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DAS IST KEIN SCLOSS

Dieses Buch gehört……

Steckbrief Anton Adler

Gefieder: rot
Größe 18 cm
Lieblingsfarbe: gelb wie meine Krallen
Lieblingsessen: Spreewälder Gurken, Currywurst, Pellkartoffeln mit Quark und Leinöl
Hobby: Geschichten ausdenken und erzählen
Stärken: fliegen, gut sehen, zielgenau landen
Schwächen: singen, pfeifen geht besser

Es war einmal… so fangen alle guten Geschichten an. Das stimmt in unserer Geschichte nicht ganz, denn sie findet früher und jetzt statt. Es geht um Anton, einen Adler. Schon vor 900 Jahren hatte er keine Lust, Mäuse zu fangen. Anton fand sie viel zu süß mit ihren Kulleraugen. Jetzt steht er im Landtag Brandenburg auf einem Schreibtisch. Der Computer musste weggerückt werden. Wenn du gerade nicht hinguckst, steht Anton nicht auf seinem Platz. Dann fliegt er umher und guckt sich die Welt an. Das macht er schon sehr lange so.
„Guten Morgen, Atalanta!
„Erschreck mich doch nicht so!“ Sie hatte gerade von einem Prinzen geträumt und neben ihr sitzt – ein Adler!
„Wo möchtest Du leben“, fragt er Atalanta.
„Wo es schön ist, hier auf dem Dach des Landtages, wo ich ganz Brandenburg sehen kann. Wo die Sonne scheint, und dann wieder der Regen den Staub von meinen Armen abwäscht. Wo ich einen Freund habe wie dich, Anton!“
Jetzt wird der ganze Anton rot, auch sein Schnabel und seine Krallenfüße werden rot. 
„Würdest du es gut finden, wenn wir in einem Schloss leben, Atalanta?“
„Aber wir leben doch wie in einem Schloss! Du auf einem Landtags-Schreibtisch und ich als Steinfigur auf dem Dach.“ Und jetzt erzählt Atalanta die ganze Geschichte vom Schloss, alles was sie weiß. Vor 350 Jahren war das Schloss das größte Gebäude weit und breit, mit Theater und Musikzimmer. Darin wohnten der Große Kurfürst und Könige, Prinzessinnen mussten  stundenlang vor dem Spiegel sitzen, ehe sie frisiert und gepudert waren. Zum Ausgehen trugen sie Perücken und dufteten nach Maiglöckchen. Wer zufällig als Königsohn geboren wurde, konnte über Diener und Landarbeiter und Soldaten bestimmen. 
Das versteht Anton nicht: “Wieso nur der Prinz? Alle Menschen haben doch gute Ideen - Abgeordnete, Kinder, Eltern, Omas, Opas, Lehrerinnen, Taxifahrer, Mähdrescherreparierer, Adler…“ „Ja, schon gut“, sagt Atalanta, „auch Hunde, Katzen, Mäuse, ich weiß was du meinst. Heute reden die Abgeordneten im Parlament und stimmen ab, was gemacht wird. Demokratie nennt man das. Das gab es früher aber noch nicht.“ 
Dann wird Atalanta traurig. Sie erinnert sich. „Zweihundert Jahre stand ich schon auf dem Dach, als das ganze Schloss brannte und viele andere Häuser überall auch. Mein weißer Sandstein wurde schwarz und eines morgens fehlten mir beide Beine und ich konnte meinen Kopf nicht finden. Das Schloss war kaputt vom Krieg. Die letzten Steine wurden weggesprengt, richtig mit Dynamit und Zündschnur. Ich bekam Angst, dass mich die Menschen vergessen.“ Anton guckt auch ganz traurig. „Aber Du siehst doch wieder wunderschön sandsteinweiß aus.“ Das stimmt, denn Atalanta wurde vor gar nicht langer Zeit in einer Werkstatt neu gebaut, schön weiß aus Sandstein. Sie sieht wieder aus wie früher. Das Schloss sieht auch wieder aus wie früher, nur innen ist es der Landtag Brandenburg. 
Jetzt erinnert sich Anton an das Fortunaportal, das Glückstor. Ganz alleine stand es zuerst auf dem Alten Markt in Potsdam. „Weißt du was, Atalanta, ich flieg mal zurück auf die Baustelle vom Landtag, in das Jahr 2011. Da warst du noch in der Werkstatt. Ich muss nur ein bisschen zaubern:
Adlerauge, Adlernase
Adlernest und Federkleid
Adlerblick und Flügelstoß
Adlerpfiff und nix wie - los!"
pffffffffffffff
Und schwupps, Anton sitzt auf einem Kran, ganz oben. Das Fortunaportal ist schon fertig. Bauarbeiter gehen durch das Glückstor, aber es führt nur zu einer riesengroßen Pfütze im Innenhof. Das ist so auf Baustellen. Anton sieht wie sich die Betonmischer drehen, Glasscheiben für die Fenster werden vorsichtig abgestellt und Kupferbleche für das Dach liegen bereit. Der Kran wird auch Atalanta wieder auf das Dach heben, wenn alles fertig ist. Ein ganzes Schloss entsteht neu. Sogar die Auffahrt für die Pferdekutschen wird wieder gebaut, obwohl die meisten Besucher mit der Straßenbahn kommen. Anton entdeckt einen alten Weinkeller, aber er mag lieber Regentropfen oder Flusswasser zum Trinken. Innen im Landtag entstehen Büros für die Abgeordneten und der große Plenarsaal mit den roten Stühlen und der Lichtkuppel zum Himmel. Früher leuchteten Kerzen, heute strahlt elektrisches Licht. Früher musste der Koch seine Kartoffeln in die Küche schleppen, heute fährt ein Fahrstuhl bis in den 4. Stock. Früher standen Soldaten am Fortunaportal, heute öffnen freundliche Wachleute die Türen. 
Und dann sieht Anton doch noch etwas Echtes von früher: Im Treppenaufgang stützen vier kräftige Marmormänner die Decke, jeder ist ein Atlas. Auf ihren Schultern tragen sie ein Stück von der Welt. Das muss Anton seiner Freundin Atalanta erzählen und sich schnell zurück ins heute zaubern! Sie hat schon auf ihn gewartet. „Anton, das Jahr 2011 ist doch noch gar nicht lange her. Wo warst du denn so lange!“ Jetzt reden sie hundert Minuten und noch mal hundert Minuten über den Kran und die Pfütze und die Künstlerin, die einzelne Buchstaben draußen an den Landtag angehängt hatte: „Ceci n’e pas un Chateau“. Das ist Französisch und heißt „Das ist kein Schloss.“ Na klar. Der Architekt hatte sich ja auch einen Landtag im Schloss ausgedacht. Peter Kulka hieß er und kam aus Dresden. Baumeister zeichnen die Baupläne für alle Bauarbeiter, früher mit dem Stift und heute am Computer. 
Anton beeilt sich. Er muss sich schnell wieder auf seinen Platz im Landtagsbüro neben den Computer setzen. Die Kinder werden ja gleich hereinkommen und Anton ist neugierig auf ihre Fragen. Ist das ein Schloss? Wo stand der Kran? Wie kam Atalanta auf das Dach? Aber das wissen wir doch schon! – Warum heißen wir eigentlich Brandenburger und Brandenburgerinnen? –  Das ist eine neue Geschichte. 
5.617 Zeichen
Fällt euch auch eine Geschichte von Anton Adler ein? Schreibt sie auf, malt sie oder macht ein Video und sendet die Geschichte an die Landtagspräsidentin.
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